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Der Aücktritl Kasimir Feriers.
C afim ir P e rie r hat sein hohes Amt a ls  P räs isen t der 

französischen Republik niedergelegt, nachdem das Kabinet D upuy 
demtssionirt hat. Ueber die G ründe des Rücktritts Cafim ir 
PerierS  verlautet im Augenblicke noch nichts zuverlässiges. ES 
ist aber sehr wahrscheinlich, daß seine Am tsniederlegung mit dem 
S turze der M inisterium s D upuy in Verbindung steht. D as 
letztere ist gefallen, weil es Achtung vor der Entscheidung des 
S taa tS ra th s  in Sachen der Z insgaran tie  der S üdbahn  forderte, 
während die Kammermehrheit diese Entscheidung für sich nicht 
anerkennen wollte. D ie Kammermehrheit p rä tendirt über allen 
anderen A utoritäten zu stehen, sie beansprucht für sich das Recht, 
gerichtliche Entscheidungen nach Gutdünken anzuerkennen oder 
zu verwerfen. Einem absoluten Könige konnte ein einfacher 
M ann  aus dem Volke mit einer Klage vor dem B erliner 
Kainmergericht m it Erfolg drohen. Die M ehrheit der französi­
scher Kammer ist ungleich despotischer und m an kann es einem 
so korrekten H errn  wie Casim tr P e rie r  nicht verdenken, wenn 
er an solchen asiatischen Zuständen keinen Gefallen findet. 
W ohin soll es führen, wenn die M ehrheit einer gesetzgebenden 
Körperschaft, bei deren Zusammensetzung der Zufall mitwirkt, 
die höchste Ins tanz  für richterliche Entscheidungen zu sein bean- 
spiucht. Aber freilich wird m an die D inge, die sich in F rank­
reich abspielen, nicht genau unter demselben Gesichtswinkel beur­
theilen dürfen, a ls  wenn sie in Deutschland vor sich gingen. 
Schon jetzt wird gegen den französischen S ta a ts ra th  die B e­
schuldigung erhoben, daß er den Gesellschaften ebenso diene wie 
die M inister im Ja h re  1883 beim Abschluß der V erträge. Aber 
gesetztensalls fü r diese Beschuldigung ließen sich Beweise an ­
führen, welche G aran tie  ist gegeben, daß die jeweilige Kammer- 
mehrheit unbcstechl ch sei? M an  denke nur an die P an am a- 
Affäre zurück.

*  *
*

D ie Demission C afim ir P e rie rs  wurde Dienstag Abend 
gegen 11 Uhr in P a r is  aus den B oulevards bekannt; das 
Publikum  wollte die Nachricht zuerst nicht glauben und eilte zu 
den Depeschensälen der Zeitungen, um dort die Bestätigung zu 
erhalten. D ie Nachricht machte großen Eindruck aus das P u ­
blikum und überall wurde der Entschluß Cafim ir P e rie rs  und 
die Ausfichten der K andidaten für die Präsidentschaft der R e­
publik lebhaft erörtert. D er P räsident Cafim ir P e rie r wird 
durch eine Botschaft seine Demission mittheilen ; die Botschaft 
wird in der Kammer von dem M inisterpräsidenten D upuy, in 
dem S en a te  von dem Justizm intster G uerin  verlesen werden. 
Ueber die Kandidaturen für die Präsidentschaft ist natürlich 
noch nichts bestimmtes bekannt, die verbreitetste Annahme ist, 
daß Cafim ir P e rie r m it großer M ehrheit wiedergewählt werden 
wird. Wahrscheinlich werden die M ajoritä ten  des P a rlam e n ts  
Schritte in dieser Richtung unternehm en. F ü r  den Fall, daß 
Cafim ir P e rie r  ablehnt, werden D upuy, auch Waldeck-Rousseau, 
Challemel-Lacour und S pu lle r a ls  Kandidaten genannt. D er

S e n a t und die Kam mer find einberufen, um eine M ittheilung 
der Regierung entgegenzunehmen. D er Kongreß wird wahrschein­
lich Donnerstag zusammentreten.

Die „Agence H aoas" meldet: Große Bestürzung herrschte
gestern bet den Persönlichkeiten, welche den Nachmittag in den 
W andelgängen der Kammer zubrachten. M an  bemerkte nämlich 
nicht ohne Ueberraschung, daß die Mtntsterkcise nicht ihren ge­
wöhnlichen V erlauf nahm und eine unerklärliche Physiognomie 
zeigte. M an  verbrachte die Zeit dam it, alle möglichen Even­
tua litäten  zu besprechen. M an hatte die Möglichkeit in Betracht 
gezogen, daß das neue Kabinet sich zum größten T heil aus den 
Elementen zusammensetzen werde, welche das alte Kabinet ge­
bildet haben. M an  hatte ferner an die B ildung eines radikalen 
K abinets gedacht. M an  hatte sogar die F rage der Auflösung 
der Kammer und den Appell an das Land und den V orausgang  
einer Botschaft des Präsidenten  erörtert, an einen einzigen AuS- 
gang hatte m an nicht gedacht, an die Demission des P räsiden­
ten. Und gerade dieser L usgang  tra t zur Ueberraschung aller 
derjenigen ein, welche zuerst die Nachricht vernahm en. M an  
kann sagen, daß die Bestürzung allgemein war. D ie Charakter- 
größe Cafim ir P e rie rs , seine E rfahrung , seine Festigkeit, seine 
Unbescholtenheil flößten allen, selbst den radikalen R epublikanern 
V ertrauen  ein. M an  hatte jetzt eine Erklärung fü r die lange 
D auer der Unterredung Challemel-Lacours m it Cafim ir P e rie r, 
dessen Entschluß bereits gefaßt war. Alle Bem ühungen Challe- 
mels blieben erfolglos. D er P räsident des S e n a ts  verließ das 
Elysee in äußerst beklommener S tim m ung . Alle M itglieder des 
K abinets, von D upuy bis Lcygues, M ercier, Felix F au re  und 
G uöcin wiederholten nacheinander den Versuch des S t a a t s ­
präsidenten. E s gelang ihnen aber nicht, Cafim ir P erie r in 
seinem Entschluß wankend zu machen. D upuy begab sich im 
Laufe des Abends zum letzten M al zu Cafim ir P e rie r und blieb 
über ^  S tu n d en  bet ihm. E r kleidete die G ründe, welche er 
Casim tr P erie r schon vorgelegt hatte, in eine noch wirksamere 
Form  und brachte auch andere, mehr persönliche G ründe vor, 
von denen er glaubte, daß sie größeren Eindruck auf Cafim ir 
P e rie r mache» würden, konnte aber den W iderstand Cafim ir 
P e rie rs  nicht überwinden. Nach D upuy kam S pu lle r. Alles, 
was D upuy und S pu lle r erreichen konnten, w ar, daß Cafim ir 
P e rie r feine Entscheidung bis 6*/, Uhr abends verschob. A ls 
D upuy  und S pu lle r den Präsidenten verließen, begegneten sie 
im Vorzimmer P e rie rs  M utter, die ihnen versprach, allen ihren 
Einfluß auf den S o h n  aufzubieten, um ihn zum Verbleiben 
auf seinem Posten zu bewegen. Diese Begegnung zwischen 
M utter und S o h n , w ar, wie es schien, äußerst bewegt. T rotz­
dem richtete C afim ir P erier schon eine halbe S tu n d e  vor der 
verabredeten Zeit einen kurzen B rief an D upuy, in dem er ihm 
seinen unabänderlichen Entschluß mittheilte und ihn bat, von 
diesem Entschluß die P räsidenten  des S e n a ts  und der Kammer 
in Kenntniß zu setzen und denselben durch das „ J o u rn a l  offiziel" 
und die „Agence H av as"  veröffentlichen zu lassen. D upuy traf 
nun sofort alle von der Lage bedingten M aßnahm en. D er

Seinepräfekt und der Poltzeipräfskt erhielten von ihm die nöthigen 
Instruktionen.

Die sozialistische G ruppe der Kammer veröffentlicht ein 
Manifest gegen Cafim ir P e rie r , D upuy und die kapitalistische 
Gesellschaft. I n  dem M anifest heißt eS: W ir werden dem
Präsidenten  die Ehre an thun , seine Demission ernst zu nehmen, 
und wollen nicht glauben, daß er es neuerdings auf ein V olum  
des Kongresses ankommen lassen w erde; das wäre das lächer­
lichste M anöver und die albernste B erechnung; denn nichts kann 
ihm die verlorene A utoritä t wiedergeben. Solches S p ie l wäre 
kindisch und verbrecherisch zugleich. N ein, wenn Cafim ir P erie r 
geht, so ist es fü r im m er; er geht, getödtet durch die K orrup­
tion des R egim es, dessen Chef er w ar; er geht auch, besiegt 
durch die niedrigen In tr ig u e n  seines M inisterpräsidenten. D er 
Zusammenbrach P e rie rs  kündigt den vorbereiteten Zusam m en­
brach des K ap italism us und der Reaktion an. B leiben wir 
einig, B ürger, thatkräftig und aufrecht! Die letzte höchste E n t­
scheidung ist vielleicht nahe. —  Aeußerungen der P arise r Presse 
über den Rücktritt P e rie rs  liegen bereits »or.

D a» „ J o u rn a l  des D ebatS" sag t: D ie Geschichte «erde 
die Demission P e rie rs  erklären. E s sei ungewiß, ob dieselbe 
in Anbetracht der schweren G efahren durch die wachsende Kühn­
heit der R evolutionäre die Unthätigkeit der gegenwärtigen Zeit 
billigen werde und ob nicht andere Entschlüsse hätten gefaßt 
werden können. D er „G a u lo is"  nennt die Demission eine Deser­
tion und m eint, die Erklärung sei in dem Vorleben und 
Charakter P e rie rs  zu suchen. D er „F iga ro" sag t: W enn 
P erie r beharre, werde E uropa ebenso streng über ihn urtheilen 
wie Frankreich. D er „ J o u r "  nennt die Demission ebenfalls 
D esertion ; dieselbe sei das Ergebniß des anarchistischen Z u ­
standes der P arte ien . Nach der „A utoriiö" ist die Demission 
nicht allein eine V erdam m ung des M ann«», sondern hauptsäch­
lich des Regimes. „L an terne" behauptet, die Demission sei der 
A nfang des Staatsstreiches gegen die Unabhängigkeit der Kam ­
mer und da« allgemeine S tim m rech t; P e rie r wolle einfach die 
W iederwahl. Die übrigen B lä tte r  verurtheilen gleichfalls fast 
einstimmig die Demission, n u r der „ S o le il"  sag t: P e rie r wolle 
seine W ürde in dem Kampfe, dessen A usgang unzweifelhaft sei, 
nicht kompromittiren und schleudere den Angriffen seiner Gegner 
seine souveräne Verachtung entgegen.

Uokitische Tagesschau.
D er H a n d w e r k e r s c h u t z ,  der mindestens ebenso nöthig 

ist wie der Arbeiterschutz, will nicht vom Flecke. Aberm als 
haben die schon so oft vertrösteten Handwerker vom S ta a ts ­
sekretär von Boetticher am Dienstag im Reichstage n u r wieder 
Versicherungen, Verheißungen und Hinweise auf eine neue 
Enquete gehört. Doch nicht allein das, die Anwendung des 
einzigen M ittel« , um  eine G esundung der Handwrrkerverhält- 
niffe herbeizuführen, des Befähigungsnachweises, hat H err von 
Boetticher abgelehnt. D as ist überaus bedauerlich und wird im 
Lande eine starke E ntm uthigung hervorrufen. D enn die G ründe,

Iamikie Schmidt.
Novelle von H a n s  E i s e n t r ä g e r .

------------------- Nachdruck verboten.
(14. Fortsetzung.)

D er Andere sah auf, betroffen von dem T o n  dieser 
W orte.

„D u  kannst D ir  denken, Jo h an n e s , daß ich nicht zu D ir  
kam, um  m ir da« sagen zu lassen."

„Schw erlich!" brumm te H err Schmidt sen.
„Ich  kam," fuhr der K anzletrath fort, „um  Deine Hilfe in 

Anspruch zu nehmen, zum letzten m al, wie ich hinzusetzen darf."
„Bebe nicht« für die F ra u  Schw ägerin !" stieß der B ruder 

rauh  und unfreundlich heraus. „M ag  sehen, wie sie fertig 
w ird."

„D u  würdest diesm al nicht der „ F ra u  S chw ägerin", sondern 
Deinem B ruder geben."

„Kommt aus eins heraus. W ürdest n u r neue Dum m heiten 
machen!"

„Jo h a n n es! ich muß Geld haben —  oder — "
D er Kanzletrath w ar aufgestanden und ganz nahe an  den 

B ruder herangetreten.
„N u n , oder?" wiederholte der letztere.
D er Kanzletrath kämpfte offenbar m it einem schweren E n t­

schlüsse. E r tra t noch näher an  den B ruder heran und dämpfte 
seine S tim m e zu fast unverständlichem Geflüster: „Am ersten
A pril soll ich meine neue S te llung  an treten, muß am letzten 
meine Kasse abliefern —  und — "

„N u n , u n d ?"  fragte mit gespannter Aufmerksamkeit der 
alte K aufm ann.

„D ie Kasse hat" —  der Kanzletrath würgte ordentlich an 
den W orten — „einen Fehlbetrag!"

„K arl!"  H err Schmidt sen. hatte fast schmerzlich aufge­
schrieen.

D er Kanzletrath hatte sich wieder gesetzt und hielt beide 
Hände vor'« Gesicht. E in  schmerzliche» S töhnen  verrieth, w as 
in ihm vorging. D er Aeltere schüttelte den K opf:

„M ein  B ruder ein — "
„E in  D ieb, ja , sag'« n u r heraus da» schreckliche W o rt,"  

rief der K anzletrath bitter.

„K arl, K arl, wie konnte es dahin kommen?"
„ J a ,  wie konnte e«? Ich weiß es selbst nicht. E« kam 

eben so. W ir brauchten G eld, viel Geld, viel mehr, a ls  ich
verdiene. W ir machten Schulden, aber Schulden müssen einm al 
bezahlt werden, sonst kriegt m an eben nichts mehr geborgt. 
W ir bezahlten sie nicht. D a  kam die Geschichte m it der Frieda. 
E s  w ar alles fest. Am Donnerstag sollte die V erlobung sein. 
Ich  mußte Geld schaffen und schaffte es, wie ich e» schon ein­
m al in  diesem W inter geschafft. Ich  hätte m ir, wenn die V er­
lobung zu S tan d e  kam, von meinem Schwiegersohn aushelfcn 
lassen. E i«  prächtiger Mensch nebenbei; wer konnte auch ahnen, 
daß die Sache so auslaufen  w ü r d e . " ------ -

H err Schm idt sen. ging schweigend zu seinem Geldschrank:
„W ieviel brauchst D u  alles in  allem ?"
„M indestens 3000  M ark."
E r drückte dem B ruder eine Anzahl Banknoten in die 

Hand. Dem Kanzleirath tra ten  die T hränen  in die A u g en : 
„Ich  danke D ir, Jo han nes , daß D u mich und meine F am ilie  
vor Schande bewahrst. Ich  gebe D ir mein W ort, von jetzt ab 
wird es an ders!"

„W enn'«  Deine F ra u  n u r e rlaub t,"  meinte H err Schm idt 
sen. zweifelnd. „D u  warst immer ein guter Kerl und hast e« 
nie verstanden, D einen W illen geltend zu machen. D ara n  liegt'» 
eben. I n  Deinen Ja h re n  lernt sich da« nicht m ehr."

„G lau b ' m ir Jo han nes , ich hab'S gelernt. I n  mancher 
schlaflosen Nacht, wenn das Gespenst einer plötzlichen Kaffenre- 
Vision, die da jeden T ag  kommen konnte, mich ängstigte, hab' 
ich m ir die D inge zurecht gelegt. E s muß gehn und es wird gehn. 
Jetzt, wo die furchtbare Angst von m ir genommen wird — "

„W eiß Deine F ra u  um  die —  Sache?" unterbrach 
Jo h an n e s  Schmidt den Kanzleirath.

„ S ie  weiß alle«; nach dem Donnerstag Abend, der meine 
und unsere Hoffnungen zerstörte, hab' ich ihr alles gesagt."

„U nd wie nahm fie's au f?"
„ S ie  w ar wie zerschmettert und ist feit der S tu n d e  wie 

umgewandelt." Und H err Schmidt erzählte seinem B ruder die 
Vorgänge jenes Abends und der folgenden Nacht genauer. E s 
war eine furchtbare Szene gewesen, die sich im Schlafzimmer 
der beiden G atten  abgespielt hatte. D er Kanzletrath hatte seiner

F ra u  seinen F eh ltritt gestanden, und alle Bitterkeit, die sich in 
ihm aufgehäuft gegen sie, a ls  der eigentlichen Urheberin der 
jetzigen Lage, hatte sich B ahn  gebrochen.

S o  hatte sie ihren stillen bescheidenen M ann  noch nie ge­
sehen. Erst machte sie noch einen Versuch, in den alten T on  
zu verfallen, den sie ihm gegenüber Ja h re  lang angeschlagen, 
aber m it der Energie der Verzweiflung hatte er sie zum 
Schweigen gebracht. Von diesem Augenblick an  wußte sie, daß 
es m it ihrer dominirenden S te llung  in der Fam ili« zu Ende 
sei. D er F eh ltritt ihre» M anne« hatte ihr die Augen geöffnet 
über ihre Lage. E s w ar ein harter Schlag für die geborene 
von Recken, um  so härter, a ls  sie innerlich ihrem M ann recht 
geben m ußte, wenn er ihr den größeren Theil der Schuld zu­
schob. M it Entsetzen dachte sie an die Möglichkeit, daß die 
Kinder von alledem etwas erfahren könnten. Und nicht nu r 
die Kinder, auch die W elt, die Gesellschaft. Schlimm genug, 
daß Frieda'«  Mißgeschick schon alle Zungen in Bewegung setzte, 
wie aber, wenn dieses Schlimmste bekannt geworden w äre? 
B ei dem Gedanken daran konnte sie sich eines Frösteln« nicht 
erwehren.

H err Kanzleirath Schmidt verabschiedete sich von seinem 
B ruder, der alle weiteren Dankesbezeugungen energisch ablehnte. 
A ls er das Com ptoir von Franz L iiert durchschritt, faßte sich 
dieser ein Herz und erkundigte sich nach dem Befinden von 
F räu le in  Elfe, wa« den ahnungslosen Kanzleirath etwas in E r ­
staunen setzte. Doch beantwortete er die F ragen freundlich, um 
dann so schnell als möglich nach seinem B ureau  zu kommen. 
Auf dem Wege peinigte ihn der Gedanke einer etwa inzwischen 
erfolgten Kaffenreoision in unerträglicher Weise. E r  versuchte, 
an etwas anderes zu denken, vergebens. Im m e r wieder drehten 
sich seine Vorstellungen um diesen einen P unkt. E r glaubte, 
seine Beamten zu sehen, wie sie sich über den unerhörten F all 
unterhielten, seinen Vorgesehen, der ihm m it kühler M iene 
die Schlüssel abforderte . . . . . .  D a  w ar das B u reau . I n
schw eiß gebadet betrat er sein Z im m er, niem and war darin , 
alle« in der gewohnten O rdnung. E r öffnete die Kasse und 
legte ein p aar Banknoten hinein. D n nn  begab er sich mit 
einem Seufzer der Erleichterung an seine Arbeit.

(Fortsetzung folgt.)



die der Stellvertreter des Reichskanzlers gegen Zwangsinnungen 
m it Befähigungsnachweis vorgeführt hat, find nicht stichhaltig, 
sie find den grundsätzlichen liberalen Jnnungsfeinden gegenüber, 
die fie bisher unverdrossen angewendet, ebenso unverdrossen 
widerlegt worden. Der konservative Abgeordnete Jacobskötter 
unterzog sich der Aufgabe, die S tim m ung unter den Hand­
werkern wiederzugeben, m it gewohntem Geschick und unter leb­
haftem Beifall. E r fragte, weshalb man denn gerade bet Hand- 
werkerangelegenheiien so energisch jeden Zwang perhorresziere. 
Heutzutage ist ja alles obligatorisch, weshalb sträubt man sich 
gegen Zwangsinnungen. „D as Kind —  so führte Herr Jacobs­
kötter aus — m u ß  m it 6 Jahren zur Schule, der junge 
M ann m u ß  m it 19 Jahren Soldat werden, er m u ß  auf das 
Standesamt hin, obgleich er sich den Segen viel lieber nur ari­
der Kirche holt. E r m u ß  die Geburt des Kinde» auf dem 
Standesamt anzeigen, und m u ß  womöglich die Bescheinigung 
bringen, daß er der Vater ist. D a müßte doch auch der Zwang 
bestehen, einer In n u n g  betzutreten. Der Handwerkerstand ver­
langt den Befähigungsnachweis, denn es giebt nicht einen ein­
zigen Beruf im  Lande, in welchem der S taa t irgend jemand 
einstellte, der nicht seine Befähigung nachgewiesen hätte. I m  
Handwerk aber kann jemand einen andern auf einen Beruf 
vorbereiten, m it welchem er sich und seine ganze Fam ilie  zu­
künftig erhalten soll, ohne selbst den Nachweis seiner Befähigung 
gebracht zu haben." D ie konservative Parte i w ird die O rgan i­
sation des Handwerks in  Handwerkerkammern als Nothbehelf an­
sehen, fie w ird aber — das hob auch der genannte konservative 
Redner wieder hervor — auf ihrer alten Forderung hinsichtlich 
der Zwangsinnungen und des Befähigungsnachweises bestehen 
bleiben. D ie konservative Parte i kämpft damit nicht fü r Sonder- 
tnterefsen, wie Herr Eugen Richter wieder meinte, sondern fie 
hält es fü r ihre heiligste Pflicht, den Kern unseres Volkes und 
die Stütze unseres Staates zu erhalten.

E in Handschreiben des K a i s e r s  F r a n z  J o s e f  an Dr .  
W e r k e r l e  hebt die besonderen Verdienste desselben um die 
Befestigung des Gleichgewichts des Staatshaushalts hervor und 
versichert D r. Wekerle der unveränderten Gnade des Kaisers. 
D ie M inister voa S zilagyi, von Lukacs und von Hieronymt 
wurden unter Anerkennung ihrer m it unermüdlichen E ifer ge­
leisteten Dienste ihrer S te llung in  Gnade enthoben, ebenso G ra f 
Andrassy und von Eölvoes in Anerkennung ihrer treuen und 
eifrigen Dienste. — Das neue Kabtnet ist von der Opposition 
schlecht aufgenommen worden. D ie B lä tte r kündigen einen rück­
sichtslosen Kamps gegen Banfsr) an. A ls erstes Anzeichen da­
von g ilt, daß in mehreren Bezirken, wo Neuwahlen stattfinden 
sollten, Kossuth als Gegenkandidat aufgestellt worden ist. Am 
Sonnabend stellt sich das Kabtnet der Krone zum ersten 
M ale vor.

J n L o u r e n z o  M a r q u e s  haben, wie schon gemeldet, 
die Feindseligkeiten zwischen den Portugiesen und den, gewiß 
nicht auf eigenen Antrieb handelnden, Insurgenten wieder be­
gonnen. Es heißt, daß dabei das englische Geschwader eine 
keineswegs liebenswürdige Rolle gespielt hat, aber die „Kreuz- 
Z tg ." kann mittheilen, daß der K o m m a n d a n t  d e s  
d e u t s c h e n  K r i e g s s c h i f f e s  dabei weder seine K a lt­
blütigkeit noch seine Entschlossenheit verloren hat. E r hat eine 
Stellung eingenommen, die es jedenfalls ausschließt, daß über 
seinen Kopf hinweg Entscheidungen fallen, welche uns nicht an­
genehm find. S o läßt sich zunächst wenigstens erwarten, daß 
Cecil Rhodes m it seinen wett angelegten P länen nicht durch- 
drtngen wird. _________

Kreußischtr Landtag.
Herrenhaus.

2. Sitzung vom 16. Januar 1895.
Das Haus ehrt das Andenken der verstorbenen Herren G raf Dohna- 

Schlobitten, Freiherr v. Brandenstein und von Schlichting durch Er- 
heben von den Plätzen.

Der Präsident erbittet und erhält den Auftrag, S r . Majestät zu 
dessen Geburtstage die Glückwünsche des Hauses darzubringen.

Das neu eingetretene Mitglied, Herzog Friedrich Ferdinand von 
Schleswig - Holstein - Glücksburg wird unter den üblichen Feierlichkeiten 
vereidet.

Sodann ergreift das W ort Ministerpräsident F ü rs t  H o h e n l o h e :  
Nachdem Se. Majestät der Kaiser die Gnade gehabt haben, mich zum 
Ministerpräsidenten zu ernennen, stelle ich mich Ihn en  vor, um die ge­
schäftlichen Beziehungen anzuknüpfen. Ich rechne dabei auf den be­
währten Rath des hohen Hauses und werde dieses Rathes besonders be­
dürfen, da es vor allem meine Aufgabe sein wird, dem Nothstände der 
Landwirthschaft aufzuhelfen. Wenn ich mich hierbei Ih re r  Unterstützung 
erfreue, so hoffe ich, daß es unseren erneuten Bemühungen gelingen 
wird, diesem Nothstand einigermaßen abzuhelfen. (Lebhaftes Bravo.)

Nächste Sitzung unbestimmt.

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung vom 16. Januar 1895.

Eingegangen: Gesetzentwürfe betr. die Gerichtskosten, die Hinter­
legungsordnung, die Gebührenordnung für Notare. —  Das Haus ehrt 
das Andenken der seit der letzten Session verstorbenen Abgeordneten 
durch Erheben von den Plätzen. —  Auf Antrag des Abg. S t e n g e l  
(freik.) wird das bisherige Präsidium —  v. K ö l l e r  als Präsident, 
v. H e e r e m a n n  und Dr.  G r a s  als Vicepräsidenten — durch Zuruf 
einstimmig wiedergewählt. Die Genannten nehmen die Wahl dankend 
an. —  Zu Schriftführern werden gewählt die Abgg. B o d e  (kons.), 
D r. H a r t m a n n - L ü b b e n  (kons.), J e r u s a l e m  (Centr.), J m w a l l e  
(Centr.), O l z e m  (natlib.), V o p e l i u s  (freik.) u n d W o r z e w S k i  (sreis.).

Der Reichskanzler und Ministerpräsident F ü r s t  zu H o h e n l o h e -  
S c h i l l i n g s f ü r s t  gab von den seit der vorigen Session im Ministe­
rium eingetretenen Veränderungen Kenntniß; er rechne auf das freund­
liche Entgegenkommen des Hauses um so mehr, als er aus dienstlichen 
Gründen lange Jahre der preußischen Heimat fern gewesen sei. M it  
Beifall wurde die Aeußerung des Ministerpräsidenten aufgenommen, daß 
eS ihm Ehrenpflicht gewesen sei, dem Rufe S r . Majestät Folge zu leisten, 
und daß er sich mit den Mitgliedern des HauseS einig fühle in der Treue 
zum Könige und in der Liebe zum Vaterlands.

Finanzminifter M i q u e l  brachte den Etat für 1895/96 ein, der die 
Einnahmen auf 1865, die dauernden Ausgaben auf 1837, die einmaligen 
und außerordentlichen auf 62 Millionen, die gesammten Ausgaben auf 
1899 Millionen M ark veranschlagt. Der Fehlbetrag von 34 M illionen —  
gegen das laufende Jahr um 22 M illionen geringer —  ist durch An­
leihe zu decken. Wenn der gegenwärtige Etat — so führt der Minister 
aus —  gegen die früheren wesentlich umgestaltet sei, so ergebe sich das 
aus den Folgen der Steuerreform und der Umgestaltung der Eisenbahn- 
verwaltung. Die Durchführung der Steuerreform werde demnächst eine 
Vereinfachung des ganzen Staatskassensystems mit sich bringen; die 
dadurch überflüssig werdenden Beamten würden mit allem Wohlwollen 
behandelt werden, wie daS auch bei der Eisenbahnreform der Fall ge­
wesen sei. Das Verhältniß des vorgelegten zu dem lausenden Etat be­
weise zahlenmäßig, daß der Borwurf, die Steuerreform sei nur der Deck­
mantel für eine Steuervermehrung gewesen, hinfällig sei; die Entlastung 
an Staatssteuern im Betrage von 40 M illionen M ark werde vom 
1. April an den Steuerzahlern zugute kommen. Der Minister spendete 
den VeranlagungSbeamten für die Durchführung der Einschätzung und 
insbesondere den Katasterbeamten für die Vorarbeiten zur Ergänzungs­
steuer unter dem Beifall deS HauseS hohes Lob und stellte fest, daß auch

die neue Gewerbesteuer die nothwendige Progression nach oben, statt der 
bisherigen nach unten, schaffe, und dann die Entlastung der M inder­
bemittelten gefördert werde. Die Gemeinden sollten die gegenwärtig ein­
geleitete Reform ihres Steuerwesens, die ihnen hohe Einnahmen bringe, 
dazu benutzen, die Selbstverwaltung zu verstärken. Nachdem der Minister 
den sich ergebenden Fehlbetrag des Etats benutzt hat, um für die Noth­
wendigkeit der Reichssteuerreform und für die Reichstabakssteuer ein ein­
dringliches W ort einzulegen, ging er die Etats der einzelnen Ministerien 
durch. Die mehr links stehende Presse, die wohl auf allen Gebieten 
Forderungen nach Reformen aufstelle, habe immer nur ein einfaches 
kaltes Nein, sobald die M itte l dazu verlangt würden. Das Gesammtbild 
der gegenwärtigen Finanzlage Preußens beweise trotz der kolossalen Zu ­
schüsse für das Reich und trotz der allgemeinen gewerblichen Depression 
eine Elastizität, wie sie kein anderer Staat besitze, und die uns ermög­
liche, mit den vorhandenen M itteln  auszukommen. DaS sei das Verdienst 
der Sparsamkeit und Solidität unserer Vorfahren; w ir seien verpflichtet, 
den Nachkommen diese Zustände zu erhalten. Der Finanzminifter 
erntete für seine Ausführungen den Beifall der überwiegenden Mehrheit 
des Hauses.

Nächste Sitzung Montag, 21. Janu ar: Erste EtatSberathung.

Deutscher AeiLstag
16. Sitzung vom 16. Januar 1895.

Aus der Tagesordnung steht zunächst der Antrag des Centrums, 
betreffend Aufhebung des Jesuitengesehes.

Abg. G raf Hompesch (Centr.): W ir werden immer wieder und 
immer wieder unseren Antrag einbringen, so lange, bis unser Verlangen 
erfüllt ist. (Bravo! im Centrum.) Die Ablehnung desselben ist eine 
Verletzung unseres Bewußtseins und der uns gewährleisteten Religions­
freiheit. Es ist doch auch wirklich nickt zu viel verlangt, wenn w ir die­
selben Rechte für uns fordern, welche den anderen Konfessionen gewährt 
sind. (Beifall.) Gerade die katholischen Parteien wirken in allen Ländern 
für Sitte, Religion und Ordnung, und da soll man ihnen doch nicht 
die M itte l entziehen, mit denen sie für alles dies eintreten können. 
(Beifall im Centrum.)

Abg. v. M a n t e u f f e l  (kons.) erklärt, die Konservativen ständen 
nach wie vor auf dem Standpunkt vom 1. Dezember 1893. Sie würden 
also, wie damals, gegen den Antrag stimmen. (Beifall bei den Konser­
vativen.) —  Abg. S c h r ö d e r  (freis. Verein.) erklärt, die Römisch-Ka­
tholischen könnten nicht verlangen, daß der Staat alles thue, was sie für 
gut hielten. E r bitte, den Antrag abzulehnen. —  Abg. G raf K w i -  
l e c k i  (Pole) erklärt, die Polen stimmten für den Centrumsantrag. —  
Abg. Liebknecht  (Sozd.) führt aus, die Sozialiften seien grundsätzliche 
Gegner jedes Ausnahmegesetzes und so auch des Jesuitengesetzes. —  Abg. 
v. M a r q u a r d s e n  (natl.) führt aus, die Nationalliberalen würden, 
wie bei der letzten Berathung, gegen den Antrag stimmen. —  Abg. 
Ri ckert  (freis. Verein.) ist für die Ausweisung der Jesuiten, soweit sie 
Ausländer sind, und beantragt, heute nicht in die zweite Lesung einzu­
treten. —  Abg. v. S t u m m  (Reichsp.) bemerkt, die Reichspartei stehe 
auf dem Standpunkt von 1893. — Aba. F ö r s t e r  (Antisemit) spricht ! 
sich für Rickerts Antrag aus. — Die Diskussion wird geschloffen.

Abg. L i e b e r  (Centr.) protestirt in seinem Schlußwort gegen die 
Auffassung Liebknechts, daß das Verhalten des Centrums gegenüber 
der Umsturzvorlage von dem Verhalten der Verbündeten Regierungen 
gegenüber der Annahme oder Ablehnung des Jesuitengesetzes abhängen 
werde. , ^

Hierauf wird die zweite Lesung von der Tagesordnung abgesetzt. 
—  Bei dem folgenden Antrag, betreffend den Befähigungsnachweis, 
verbunden mit dem Antrag, betreffend die Handwerkerkammern, befürwortet

Abg. J a  cobsköt t e  r (kons.) zunächst seinen Antrag, welcher den 
Befähigungsnachweis für das Handwerk einführen und den Konsum­
vereinen den Waarenverkauf an Nichtmitglieder verboten wissen will.

Abg. G a m p  (Reichsp.) empfiehlt Errichtung von staatlich unter­
stützten Gewerbebanken, welche den Handwerkern mit Geld zu billigem ; 
Zinssätze zu Hilfe kämen. Auch für die Organisation des lokalen Unter­
baues der Handwerkerkammern müsse der Staat M itte l zur Verfügung

^ ^ A b g . E u l e r  (Centr.) empfiehlt Einführung des Befähigungsnach­
weises. Der manchesterlich - liberalen Gesetzgebung, der schrankenlosen 
Gewerbefreiheit verdanke man den Niedergang des Handwerks und auch  ̂
das Anwachsen der Sozialdemokratie. Denn wenn alljährlich so und so 
viele selbständige Handwerker als solche existenzunfähig werden, so muß 
allerdings die Unzufriedenheit wachsen. M an  sagt leichthin, das Hand­
werk habe auch jetzt noch einen goldenen Boden, ja wohl, aber —  wer 
nütze diesen goldenen Boden denn heutzutage aus?! Der Handwerker ! 
selber nicht mehr! Andere sind es, welche den Handwerker ausnützen. ! 
Noch ist das Handwerk leistungsfähig, das sieht man an diesem Raume 
dem Sitzungssaal). So etwas kann nicht mit Maschinen gemacht werden, ' 
nur ein Kunsthandwerker ist dazu befähigt. Und in dieser künstlerischen ! 
Leistungsfähigkeit muß das Handwerk erhalten werden.

Abg. D r. Pachnicke (freis. Vg.) steht dem Gedanken einer Kor- ! 
poration des Handwerks nicht schroff ablehnend gegenüber, bedauert 
aber, daß man übertriebene Hoffnungen daran knüpfe. So lange der 
Befähigungsnachweis bestand, habe er nur Streitereien veranlaßt, eine , 
Besserung der Lage des Handwerks bringe er nicht, wie das Beispiel in i 
Oesterreich beweise. M a n  möge die gewerblichen Fachschulen fördern. ! 
Auch durch genossenschaftliche Organisation kann das Handwerk gefördert 
werden. W ir verweisen das Handwerk zunächst auf die eigene Kraft. !

Abg. R e i ß a u s  (Sozd.): W ir haben nichts unterlassen, den kleinen j 
Handwerkern zu helfen; w ir haben Werkstuben und Fachschulen errichtet, ' 
w ir haben Unterricht in den einschlägigen Gegenständen ertheilen lassen; 
man kann also nicht sagen, daß wir das Handwerk vernachlässigt hätten. 
Den Befähigungsnachweis kann man nicht einführen, ohne mit dem 
ganzen System der Gewerbefreiheit zu brechen.

Abg. v. V i e r e c k  (kons.): Die Idee der Zwangsinnung und des 
Befähigungsnachweises erobert sich immer weitere Kreise des deutschen 
Handwerks; leider haben die Berlepsch'schen Vorschläge die berechtigten 
Hoffnungen nicht erfüllt. Der Handwerker ist ein königstreuer M an n , 
den man nicht der sozialdemokratischen Agitation preisgeben darf; hier­
auf werden die M änner des neuen Kurses ihre Aufmerksamkeit richten 
müssen. (Bravo.)

E in  Antrag auf Vertagung wird angenommen.
Morgen: Jesuitenantrag in 2. Lesung und Justizvorlage (Berufung 

in Strafsachen pp.) -

Deutsches Hteich.
B erlin , 14. Januar 1895.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heule in Gegenwart
des Staatssekretärs Freiherr« von Marschall den bisherigen 
russischen Botschafter Grasen Schuwaloff, welcher sein Abbe- 
rusungsschretben überreichte. Gleich darauf wurde Gras Schu­
waloff von Ih re r  Majestät der Kaiserin empfangen. Z u r heutigen 
Frühstückstafel waren geladen: Gras und G räfin  Schuwaloff
nebst Tochter, Oberstkämmerer Erbprinz von Hohenlohe, P rinz 
und Prinzessin A lbert von Sachsen-Altenburg und der deutsche 
Botschafter am Petersburger Hofe v. Werder.

—  Der Kaiser w ird morgen als Souverän und Oberhaupt 
des Schwarzen Adlerordens m it den anwesenden kapitelfähigen 
R ittern  im Berliner Schlöffe die feierliche Investitu r des Prinzen 
Joachim Albrecht von Preußen, des Erbprinzen von Sachsen- 
Koburg-Gotha, sowie des Botschafters Generals v. Werder, des 
Kriegsministers Bronsart v. Schellendorf, des Fürsten Anton 
Radziw ill, des Generals Grafen von Wartenaleben und des 
Generals von Waldersee vornehmen und ein Kapitel abhalten.

— - Der Reichskanzler giebt am Freitag dem von B e rlin  
scheidenden Botschafter Grafen Schuwaloff ein AbschtedSeffen. 
An demselben Abend reist G ra f Schuwaloff m it seiner Fam ilie 
nach Warschau ab. Heute fand ihm zu Ehren in  der französi­
schen Botschaft ein Abschiedsdtner statt.

— Die „B . N. N ." können au« eigenen In fo rm ationen 
bestätigen, daß der Besuch des Fürsten Hohenlohe beim Fürsten

- Btsmarck zur vollen beiderseitigen Befriedigung verlaufen ist, 
ein Ergebniß, das w ir im  Jnt.resse de« Vaterlandes m it hoher 
Befriedigung begrüßen.

—  Be i dem am Dienstag stattgehaben Festmahl der D eut­
schen Kslonial-Gescllschaft, dem mehrere Retchstagsabgeordnete und 
M itg lieder des preußischen Herrenhauses beiwohnten, brachte 
Geheimrath S im on den ersten Trtnkspruch auf den S ta tt­
halter Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg au« und überreichte 
demselben eine Adresse; der S ta ttha lte r sprach seinen Dank 
hierfür au«.

—  Beim  Kriegsminister Bronsart von Schellendorf findet 
am Sonnabend ein parlamentarisches D iner statt, zu dem 
Einladungen an M itg lieder verschiedener Parteien ergangen find.

—  D ie „P o s t" theilt in  der Angelegenheit der Komman­
dantur in  A lton» auf Grund sorgfältiger In fo rm ationen  m it, 
der Kommandirende General deS 9. Armeekorps, G ra f W alder­
see, habe in einer besonderen Eingabe an das Kriegsministerium 
erklärt, unter keinen Umstände» auf die Thätigkeit eines be­
sonderen Kommandanten in A lton« verzichten zu können. Dem 
Kommandanten von A ltona sei auch die Garnison Hamburg 
unterstellt; im  Mobilmachung«falle feie» fü r A ltona besonder- 
große Truppenzusammenziehungen vorgesehen. Bet der Ueber- 
tragung der Kommandanturgeschifte an einen der in A ltona 
garntsonirenden Kommandeure würde im Mobilmachungsfalle als­
bald der Fa ll eintreten, daß der Betreffende schon nach wenigen 
Tagen ausrücken müßte und daß dann die bet der zahlreichen 
seemännischen Bevölkerung so wichtigen Funktionen des Kom­
mandanten überhaupt in F o rtfa ll kämen.

—  Von mehreren Seiten w ird der „S traßb. Post" überein­
stimmend m itgetheilt, zum UnterstaatSsekcetär der neu zu bilden­
de» Ministertalabtheilung fü r Land«irthschaft und öffentliche 
Arbeiten sei der Baron Zorn  v. Bulach ausersehen. Das 
B la tt bemerkt dazu: W ir  glauben die Nachricht schon au« dem 
Grunde fü r richtig hallen zu sollen, weil sie so ungemei« ver­
ständig ist. I «  der That, wenn es sich hier zu Lande darum 
handeln sollte, auf dem Wege einer öffentlichen Abstimmung 
denjenigen M ann zu bezeichnen, der sich in erster Linie zum 
Letter der landwtrthschaftltchen Staatsverwaltung eigne, so 
würde ohne «eitere« die überwiegende Mehrzahl der Stim m en 
auf den Baron Zorn v. Bulach fallen. E r ist selbst Landwirth, 
in der P raxis und auf der Akademie Hohenheim vorgebildet, 
von Jugend auf in  der Beschäftigung m it allen einschlägigen 
Fragen gereift und in der erwaltung ausgedehnten Grundbe­
sitzes durch persönliche Thätigkeit erfahren.

—  Die „Voss. Z tg ." meldet: A u f die gemeinsame V o r­
stellung der deutschen, englischen und französischen Gesandten hat 
die griechische Regierung geantwortet, auf Grund des Ueberein- 
kommen« vom 22. J u n i betr. die Wiederaufnahme der Ver­
handlungen sei die Regierung bereit, einen Vertreter zu ent­
senden. Sonst werde sie gezwungen, die Schuldenfrage selbst- 
ständig legislativ zu lösen.

— Den beiden Häusern des Landtages ist ein Gesetz­
entwurf, betr. die Entschädigung fü r Verluste durch Schweine- 
krankhetten, ferner die Nachrichten von der Verwaltung der 
preußischen Staatsbergwerken, -Hütten und -Salinen während 
des Elatsjahres 1893/94, zugegangen.

- -  Dem Herrenhause ist der Gesetzentwurf, die Abänderung 
von Bestimmungen des Aussührungsgesetzes zur deutschen Z iv i l ­
prozeßordnung betreffend und des Gesetzes, betreffend die Aus­
stellung gerichtlicher Erbbescheinigungen, vorgelegt worden.

—  Dem Abgeordnetenhause ist der E n tw urf eines preußi­
schen Gerichtskostengesetzes zugegangen.

—  Der neue preußische Staatshaushaltsetat balancirt m it 
nahezu 2 M illia rden, nämlich 1 899 473 497 Mark. 34 400 000 
M ark müssen durch Anleihe gedeckt werden, obgleich die Etsen- 
bahnverwaltung m it ca. 41 M illionen Mehrüberschüffen e in tritt.

— I n  der Budget-Kommission des Reichstags, welche den 
M ilitä re ta t berieth, wurde regierungsseitig mitgetheilt, daß der 
Osfiziermangel in ungefähr 2 Jahren völlig gehoben sein werde. 
B is  dahin würden auch Unteroffiziere genügend vorhanden sein. 
Dann wurde die Verurtheilung der Oberfcuerwerker zur Sprache 
gebracht. Kriegsminister Bronsart v. Schellendorf erklärte, daß 
eö sich um grobe Verstöße gegen den militärischen Gehorsam ge­
handelt habe. D ie Seuche des Ungehorsams dürfe in der Armee 
garnicht ausbrechen. Da müsse sofort gründliche Desinfektion 
vorgenommen werden. Eine längere Debatte veranlaßte die 
Mehrforderung fü r die Neuorganisation von Meldereiterdetache« 
mentS. Die Mehrforderung wurde schließlich gegen die Stim m en 
der Sozialdemokraten und der Freisinnigen angenommen. M i­
nister v. Schellendorf theilte noch m it, daß angestrebt werde, 
den Volksscbullehrern die Berechtigung der einjährigen Dienstzeit 
zu gewähren. Aber zur Zeit sei es noch nicht angängig. Abg. 
Richter kündigte fü r das P lenum  eine Resolution an, welche 
die sofortige E inführung dieser Berechtigung fü r die Lehrer 
fordert.

— Die Reichstagskommisfion zur Berathung der „U m ­
sturzvorlage" ist heute nach der Plenarsitzung gewählt worden 
und hat sich alsbald konstituirt. S ie besteht aus folgenden 
H erren: vom Zentrum Abgeordnete Lerno. Gretß, D r. Lieber, 
D r. R intelen, Spähn, D r. Bachern, D r. M arcour, R e tn d l; 
Reichspariet: Freiherr von S tum m , Pöhlmann, Baumbach; 
Deutsch-Konservative: von Hammerstein, G ra f Roon, von S a- 
lisch, v. Buchka, Hüpeden: N attonalltbera le: D r. Böttcher, Boltz, 
D r. EnnecceruS, O sann; Freis. Lereing. D r. B a r th ; Freis. Vp. 
Munckcl, Lenzmann; Sozd. Auer, Bebel, Fcohme; Pole D r. 
Wolszlegier und Antts. v. Liebermann. —  Vorsitzender ist Abg. 
D r. Böttcher (n l.) , S tellvertreter F rhr. v. S tum m  (R p .). 
Schriftführer die Herren Lerno, Frohme, Hüpeden und Lenzmann. 
D ie Komisfion tr it t  Donnerstag Vorm ittag 10 Uhr zur ersten 
Sitzung zusammen.

—  I m  Saale der K indl-B rauerei in München, dem größten
Saale Deutschland«, hielt Dienstag Abend Reichstag-abgeord­
neter Ahlwardt einen 2 '/^  stündigen Vortrag, welcher sich m it 
neuen Fragen nicht beschäftigte, sondern nur die an anderen 
Orten oft erörterten Gesichtspunkte enthielt. Der mächtige
Raum war bis auf den letzten Platz besetzt. Dem Vortrage 
folgte eine Diskussion, bet der e« mehrmals zu stürmischen 
Szenen kam. Die Versammlung vermochte sich nur m it Mühe 
aufrecht zu erhalten.

—  Bet der Landtagsersatzwahl in  Danztg liegen sich 
die beiden freisinnigen Parteien in  den Haaren. D ie F re i­
sinnige Vereinigung, vertreten durch die „Danz. Z tg .", schlägt 
den Hofbesitzer SchahnaSjahn vor, während die freisinnige VolkS- 
partet, vertreten durch die „Freis. Z tg ." , den Hofbesitzer D au 
aufstellen w ill.



Dresden, 16. Januar. Der Statthalter Fürst Hohen- 
lohe wird heute Nachmittag in der Villa Strehlen vom 
König und der Königin empfangen werden und mit der Her- > 
»ogin von Schleswig-Holstein an der königlichen Tafel theil- 
nehmen. Z

Kiel, 15. Januar. D ie Gründung eines schleswig-holsteini-  ̂
fchen landschaftlichen Bodenkreditinstituts mit einer M illion Mk. i 
Garanliefonds ist gestern hier beschlossen. Der Sitz desselben 
wird Kiel sein.

Darmstadt, 15. Januar. Die zweite Ständekammer hat 
trotz des Widerspruchs der Regierung den Antrag auf Ein- 
führung einer staatlichen Klassenlotterie in Hessen angenommen.

Ausland.
M ailand, 16. Januar. Der Vorsteher des hiesigen 

Bahnhofs, Cavaliere Bendont, wurde heute aus unbekannten 
Gründen im Bahnhof von einem Saaiw ärter durch einen 
furchtbaren Messerstich in den Unterleib getödtet. Der Mörder 
wurde verhaftet.

Washington, 16. Januar. Der Geschäftsausschuß des 
Repräsentantenhauses beschloß, die Stlbervorlage für Auf­
hebung des DifferentialzolleS für Zucker dem Hause anzuem­
pfehlen.

Mrovinzialnachrichten.
m  Culmsee, 16. J a n u a r .  (Speisung  von Schulkindern. Treibjagd.) 

Auf A nregung  des H errn  Kreisschulinspektor D r. Hubrich erhalten die 
dem Culm see'er Schulverband einverleibten Schulkinder von den A bbauten 
Culmsee's und  von den benachbarten G ü tern , welche w ährend der 
W interszeit des schlechten und  weiten W eges wegen an  den V ollunterricbts- 
tagen über M itta g  in der Schule bleiben, w arm e M ittagsspeisen . Letz­
tere w erden im Schulhause, woselbst ein Kochherd vorhanden ist, von 
einer F r a u  zubereitet und  von F r a u  D r. Hubrich und einigen Lehrer­
frauen , die sich diesem Dienste werkthätiger Menschenliebe bereitwilligst 
unterziehen, der Reihe nach u n te r die K inder vertheilt. Die Aufsicht bei 
der Bespeisung üben die städtischen Lehrer. Die M itte l zur B estreitung 
der Unkosten w erden von w ohlthätigen H änden  theils in  N a tu ra lien , 
theils in  baarem  Gelde reichlich gespendet. — B ei der heute auf der 
Culmsee'er Feldm ark von dem Jagdpäch ter H errn  Zim mermeister M a t-  
linSki und dessen eingeladenen Ja g d freu n d en  abgehaltenen Treibjagd 
w urden  59 Hasen zur Strecke gebracht. Nach der J a g d , die von 6V2 
U hr vor- b is 4 U hr nachm ittags dauerte, fand im Lokale des H errn  
Fritz Nerlich ein Jägerschm aus statt.

S t r a s b u r g ,  15. J a n u a r .  (Selbstm ord.) Heute V orm ittag  tödtete 
sich in  der hiesigen Kaserne durch einen Schuß au s  einem Revolver in  
den Kopf der S e rg e a n t K ., welcher bei der 11. Kom pagnie des hier 
liegenden B a ta illo n s  des 141. In fan te r ie -R eg im en ts  stand.

A u s  dem K reise  C u lm , 15. J a n u  r. (Verschiedenes.) Nach dem 
Jahresberich t zählt der B ienenzucktverein Brosowo nach zweijährigem 
Bestehen 16 M itglieder, die im vergangenen J a h re  von 237 Völkern 
300 K ilogram m  H onig geerntet haben. V on den 237 a lten  Völkern 
w urden  150 Schw ärm e erzielt. Die E innahm en  sämmtlicher V ere in s­
m itglieder fü r W achs, H onig und  junge Völker betrugen 787 ,56  M ark. 
— Viele Wege nach den Schulen sind so verschneit, daß 50 P rozen t 
der Schulkinder deswegen den U nterricht nicht besuchen können. —  I n  
A lthausen hat H err O beram tm an n  Krech in einem Nebengebäude eine 
M olkerei einrichten lassen. E s  können dort täglich 3000 L iter Milch 
verarbeitet w erden. Besitzer a u s  der Nachbarschaft begrüßen dieses 
U nternehm en m it F reuden , weil sie auch dort angenom m en werden und  
n u n  nicht mehr fortw ährenden  Preisschw ankungen ausgesetzt sind.

Gchöneck, 15. J a n u a r .  (O pfer der Kälte.) Gestern früh lag am 
B ahndam m  in  der Nähe der G renze von K am erau eine männliche Leiche. 
S p ä te r  w urde in dieser der A rbeiter Busch au s  K am erau  erkannt. A n ­
scheinend ist derselbe im Zustande der T runkenheit dort niedergefallen 
und erfroren . — A uf dem Eise des Ludw igsluster S ee s  ist der A r­
beiter Pallasch a u s  L udw igslust, der sich au f dem Heimwege befand, 
erfroren.

K ö n ig sb e rg , 15. J a n u a r .  (D er K om m andeur der 2. D ivision), 
H err G en era llieu ten an t v. Langenbeck, ist bis zur E rn e n n u n g  eines 
Nachfolgers des zur D isposition gestellten bisherigen kom m andirenden 
G enerals m it der F ü h ru n g  des 1. Armeekorps beauftrag t w orden.

Argenau, 16. J a n u a r .  (Die G erichtstage) in A rgenau  pro  1895 
finden am 12. F e b ru a r , 18. A pril, 28. M a i, 4. J u l i ,  16. Septem ber, 
24. Oktober und  12. Dezember statt.

G ta rg a rd  i. P . ,  13. J a n u a r .  (Antisemitischer P a rte itag .)  Am 20. 
J a n u a r  findet hier ein P a rte ita g  der Antisem iten P o m m ern s statt, 
welchen der Reichstagsabgeordnete fü r N eustettin, Professor D r. Förster, 
leiten w ird._______________________ _____ ____________  _____

LokatnaÄrityten.
^ Thorn, 17. Januar 1895.

( D u r c h r e i s e  d e s  G r a f e n  S c h u w a l o f s . )  D er Extrazug, 
welchen der neue G enera lgouverneu r von W arschau, G ra f  Schuwalofs 
nebst Fam ilie  zur Uebersiedelung von B erlin  nach W arschau benutzt, 
passirt am  S o n n ab en d  früh den B ahnhof Thorn . A n den H auptstationen  
der W arschau-Brom berger B ah n  w erden zum E m pfang  des G rafen  groß­
artige V orbere itungen  getroffen, ebenso in  W arschau selbst.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D er Lehrer 
I .  W allatz in  Czernewitz ist zum W aisenrath  gewählt.

—  ( L a n d e s e i s e n b a h n r a t h . )  D er „Reichsanzeiger" ver­
öffentlicht heute die V ero rdnung  betreffend die W ahlen der M itglieder 
deS L andes-E isenbahnraths durch B ezirks-Eisenbahnräthe. Ost- und  
W estpreußen gehören zum Bezirks-E isenbahnrath B rom berg, und  zw ar 
je .e in  V ertreter resp. S te llvertre te r a u s  Landwirthschaft und H andel.

—  ( P r o v i n z i a l a u s s c h u ß . )  D er P rovinzialausschuß der P r o ­
vinz W eftpreußen w ird  voraussichtlich am 1. und  2. F e b ru a r  wieder zu 
S itzungen in  D anzig zusam m entreten.

— ( F ü r  d e n  G e s c h ä f t s v e r k e h r  m i t  R u s s i s c h - P o l e n )  
ist von besonderer B edeutung , daß der längst erwünschten E inrichtung 
eineS deutschen K onsulats in dem russisch-polnischen G renzorte Sosnow ice  
bald m it Bestim m theit entgegengesehen werden kann. Dre russische R e­
gierung hat der „Schles. M orgen -Z eitung" zufolge bereits ihre G enehm igung 
hierzu ertheilt.

—  ( K l e i n b a h n e n . )  Am Schluß deS J a h re s  1894 w aren  im 
Regierungsbezirk M arienw erder 6100 M eter K leinbahnen im B etriebe: 
1) G raudenz B ahnhof— M ühlenstraße 10 (1400 M eter), 2) S tad tbahnho f 
T h o rn — Ziegelei (4700 M eter). Die G raudenzer B ah n  hat norm ale 
S p u rw e ite , die T horner B ah n  1 M eter S p u rw e ite ;  beide B ahnen  haben

—  ( F ü r  E i n k o m m e n s t e u e r z a h l e r . )  Die F ris t zur Abgabe 
der S teuererk lä rungen  und  V erm ögensanzeigen läu ft m it dem 21. J a n u a r  
einschließlich ab, w o rau f w ir die Einkommensteuerpflichtigen aufmerksam
Machen.

- -  (D e r L e h r e r v e r e i n )  hat S o n n ab en d  den 19. d. M . 5 Uhr 
lm altdeutschen Z im m er des Schützenhauses eine S itzung .
^ „ / - . ( D e r  K r ie  g e r  v e r e i n) hält am  nächsten S o n n ab en d  abends 
o Uhr tm N tcolai schen Lokale eine G eneralversam m lung ab.

—  ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g e n . )  I n  der Jn n u n g sh e rb e rg e  
w urden  gestern nachm ittags die Q u a r ta le  der M a le rin n u n g  und  der 
Flelscherinnung abgehalten. I n  dem oberen S a a le  tagte die Fleischer- 
m n u n g . Bei B eg inn  des Q u a r ta ls  begrüßte der Oberm eister H err 
-LU. R o m an n  die Kollegen. E in  M eister w urde nach abgelegter P rü fu n g  
in  die I n n u n g  aufgenom m en und ein Junggeselle iu  die Gesellenrolle 
an g e trag en , ferner w urden  acht Lehrlinge eingeschrieben. D ie I n n u n g  
, OEM M ag is tra t schriftlich m itgetheilt, daß auch sie jetzt ihre Herberge 
mch der Jn n u n gS herberge  dauernd  zu verlegen wünscht. D es weiteren 

urde beschlossen, am 6. F e b ru a r  im kleinen S a a le  des A rtushofes ein 
m it Tanz abzuhalten. Z u  V ergnügungsvorstehern  w urden  

hi.i. 2- H erren  A. Thom as und  Schienauer. — I m  u n te ren  S a a le  
in m ^ ^ ! ? /* r i n n u n g  ihr W in te rq u a rta l ab. E s  w urden  zwei G ehilfen 
dem ? ^ehilsenro lle  eingetragen und  vier Lehrlinge eingeschrieben, außer- 

fanden noch geschäftliche Besprechungen statt.
A rtusH ^r ^  ch '  K o n z e r t . )  Dem gestrigen Hildach-Konzert im 
V e re in s! weder die Fülle  der gegenw ärtig  stattfindenden
könnon E U ^ugungen  "och die Höhe deS E in trittsg e ld es  Abbruch thun  

D er S a a l  w a r so dicht besetzt, daß es schien, a ls  hätten  sich

alle M usikfreunde T h o rn s  ein Rendez-vous gegeben. D a s  auch hier 
so beliebte S ä n g e rp a a r  bot wieder die schönsten Gesangsspenden und 
fand eine A ufnahm e, die geradezu enthusiastisch w ar. D as  K onzert­
program m  bestand au s  je zwei Theilen D uette und  S o li für S o p ra n  und 
B a rito n  und  brachte Lieder von H aydn, Löwe, S chum ann , C o rne liu s, 
H enning  von Koß und E ugen  Hildach, welche das Klassische und Zeit- 
genössische v e rtra ten . M it den V ortrügen  erregten H err und F ra u  
Hildach stimmlich und  gesanglich die B ew underung  der Z uhörer in  
gleichem M aße. F r a u  Hildachs S o p ra n  zeichnet sich vor allem durch 
Glockenreinheit au s, w ährend  H errn  H ldachs B a rito n  seltene K langfülle 
und  Biegsamkeit besitzt, die gestern auch durch eine leichte E rkä ltung  des 
K ünstlers nicht beeinträchtigt w ar. Alle Gesänge kamen in  bester Weise 
zu G ehör, die S o li  sowohl wie die D uette, in welch' letzteren die 
S tim m en  des K ünftlerpaares völlig ineinander aufgingen. Die charak­
teristische Auffassung und  die vollendete Ausdrucksweise desselben tra t  
besonders in  den S o lis  hervor. Dem erhebenden W interliede von 
H enn ings von Koß gab F ra u  Hildach eine hinreißende W irkung und 
entzückend w ar ihre Schelmerie in den heiteren Liedern „Die Katzen- 
königin" und  „Spatz  und  S p ä tz in " , letzteres von H errn  Hildach, dessen 
Kompositionen sehr ansprechend sind. D as  K ünftlerpaar verstand die 
S tim m u n g  des A ud ito rium s so anzuregen, daß die Zusammensetzung 
des n u r  a u s  G esängen bestehenden P ro g ra m m s einen M angel an  Ab­
wechslung nicht empfinden ließ. Dem anhaltenden  B eifall nachgebend, 
m ußte F r a u  Hildach verschiedenes wiederholen und  zum Schluß erfreute 
sie noch durch eine Zugabe. A ls S ym path iebew eis empfing die K ünstlerin 
a u s  dem Kreise ihrer hiesigen V erehrerinnen  einen hübschen B lu m en ­
strauß. W ir hoffen das K ünstlerpaar auch im nächsten W in te r wieder- 
begrüßen zu können.

—  ( I  a g d r e s u l t a t e.) A uf einer am  M o n tag  im Schutzbezirk 
Kuhheide, O berfö rstern  S äm p itz , abgehaltenen Treibjagd w urden  von 
13 Schützen 87 Hasen zur Strecke gebracht. Rehböcke w urden  geschont.
—  A uf der auf dem G ute  Gostkowo am  Dienstag von H errn  R itte rg u ts ­
besitzer B eyling  a rra n g ir te n  Treibjagd w urden  von 22 Schützen 389 
Hasen erlegt, ein R esultat, wie es in hiesiger Gegend bisher kaum erreicht 
sein dürfte, zum al n u r  ca. 2500 M orgen  abgetrieben w urden .

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err L andgerichtsrath  Sckultz I. A ls Beisitzer fu ng irten  die H erren  
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen. Kah, Landrichter Hirsckberg und 
Bischofs. Die S taa tsanw altschaft v e rtra t H err S ta a ts a n w a lt  Buchholtz. 
E s  w urden  v s ru rth e ilt: der A rbeiter W lad is lau s  Lewandowski von hier 
wegen Diebstahls im w iederholten Rückfalle zu einer Zusatzstrafe von 
vier M o n a ten  G efängniß , der A rbeiter J o h a n n  Szczepanski a u s  Mocker 
wegen D iebstahls im wiederholten Rückfalle zu drei M o n a ten  G efängn iß , 
die A rbe ite rfrau  J u l ia n n a  Ziolkowska a u s  Mocker wegen Hehlerei zu 
einem  Tage G efängniß , die A rbeiterfrau  A ugustine Jan k e  geb. M eyer 
au s  W eishof wegen Hehlerei zu einem Tage G efängn iß , der A rbeiter 
F ra n z  Kwiatkowski a u s  Scbönsee wegen U ebertretung der P a rag rap h en  
167, 168 der G esindeordnung und  wegen versuchter N öthigung zu 5 Mk. 
Geldstrafe eventuell einem Tage H aft und  einer Woche G efängn iß , der 
Schlossergeselle C arl Scheunig a u s  T reb is wegen gemeinschaftlicher 
Körperverletzung und B edrohung m it dem Begehen eines Verbrechens 
zu einem J a h r  einer Woche G efängniß , der Wirthschaftet- Albrecht Scheunig 
a u s  T reb is wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung zu neun  M o n a ten  
G efängniß , der A rbeiter Jakob  Sckeunig a u s  T reb is wegen gem ein­
schaftlicher Körperverletzung zu sechs M o n a ten  G efängniß . Die S t r a f ­
sache gegen die A rbeiterfrau  Rosalie C ism ow ska a u s  C ulm  wegen B e­
günstigung und U nterschlagung w urde vertag t.

—  (R  a u  b a n  f a l l.) Am 6. d. M . begab sich der Schmied und  
Besitzer Moersch a u s  A ltau  nach T horn , um  hier geschäftliche A ngelegen­
heiten zu erledigen. E r  stellte sein F uhrw erk  beim K aufm ann  M eyer in  
der C oppernikusstraße ein, kehrte aber nicht wieder dahin zurück, um  
m it dem F uhrw erk  die H eim fahrt anzutreten . Abends w urde er von 
einer M ilitä rp a tro u ille  schwer verletzt in  bewußtlosem Zustande im G lacis 
aufgefunden, wo er wahrscheinlich das O pfer eines R au b an fa lle s  ge­
w orden ist. Geld hatte Moersch nicht mehr bei sich. Die benachrichtigte 
Polizei veran laß te  die U eberführung des Schwerverletzten nach dem 
städtischen Krankenhause, wo derselbe sich noch heute befindet. D er Ehe­
fra u  des Moersch ist erst gestern M itthe ilung  darüber geworden, daß ihr 
M a n n  im K rankenhause untergebracht ist; sie hat also acht Tage über 
den Verbleib desselben in U ngewißheit geschwebt.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  2 
Personen  genommen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  ein M uff im Geschäftslokale des H errn  
A nders u. Co., B reitestr. —  Z ugelaufen ein schwarzer Teckel, b rau n  ge­
zeichnet, bei Böttchermeister Lange, Schuhmacherstraße.

— (V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand berrug m ittag s 
am  W indepegel der königl. W afserbauverw altung  1.42 M eter ü b e r  Nul l .

—  ( V i e h m a r k t . )  A uf dem heutigen Viehm arkt w aren  342 
Schweine aufgetrieben, d a ru n te r  64 fette. Bezahlt w urden  3 3 —36 Mk. 
für bessere und  30— 32 Mk. fü r geringere Q u a li tä t  pro  100 P fd . 
Lebendgewicht.

Podgorz. 16. J a n u a r .  (Verschiedenes.) D er W allmeister H err 
G ierth  ist m it der goldenen M ilitärd ienst-Schnalle  ausgezeichnet w orden.
—  D er fünfte evangelische Lehrer H err K ujath ist gestern hier einge­
troffen und  w ird m orgen V orm ittag  in sein Amt eingeführt werden.
—  E ine  Schlittenparth ie  veranstaltete heute Nachm ittag der V erein 
„Ressource" nach Sadrosck-Bruschkrug. — B ehufs G rü n d u n g  einer Pflicht­
feuerw ehr sind die hiesigen w ehrfähigen Leute zu einer V ersam m lung 
au f S on n ab en d , abends 6 Uhr, in  das Wylotzkl'sche Lokal bestellt w orden.
—  E inem  L ieu tenan t vom 21. In fan te rie -R eg im en t w urde vor kurzem 
ein kostbarer R in g  a u s  seiner W ohnung gestohlen. Dem G endarm en 
R . ist es n u n  gelungen, den gestohlenen R in g  bei einem hiesigen D ienst­
mädchen zu finden. D as  M ädchen gab an , daß sie den R in g  von einem 
S o lda ten  geschenkt erhalten hat. Die eingeleitete Untersuchung w ird das 
N ähere wohl ergeben. — I m  J a h re  1893 w urden  dem E isenbahn­
beamten G . von der Bleiche eine größere M enge Wäsche gestohlen; alle 
Nachforschungen nach dem Verbleib derselben w aren  dam als erfolglos. 
A ls n u n  der G endarm  R . dieser Tage bei der A rbe ite rfrau  W . eine 
H aussuchung vornahm , entdeckte er einen Theil der gestohlenen Sachen. 
Die beschlagnahmte Wäsche ist von H errn  G . a ls  sein E igenthum  er­
k an n t; gegen die A rbeiterfrau  W- ist die Untersuchung wegen Diebstahls 
eingeleitet. —  E in  E igenthüm er au f A bbau Podgorz hatte einem 
M iether, einem Schachtmeister, die W ohnung gekündigt. A us W uth  
hierüber d rang  dieser am S o n n ta g  in das H au s  seines W irthes und 
demolirte in  dessen Abwesenheit m it einer Holzaxt ein vor dem Hause 
stehenden W agen. Diese rohe T hat dürfte gerichtliche A hndung nach 
sich ziehen.

A u s  dem Kreise Thorn, 15. J a n u a r .  (E ingeregnete G etreide­
staken. R en tengü ter.) Recht empfindliche Verluste erleiden in  diesem 
J a h re  diejenigen Besitzer, welche ihr G etreide in S taken  gesetzt haben; 
infolge des nassen W etters im Herbste sind selbst die bestbedeckten S taken  
eingeregnet, sodaß das Getreide fast bis zur H älfte ausgewachsen ist. — 
H err G ra f  von Alvensleben-Oftrometzko beabsichtigt seine zum G ute 
Gierkowo gehörigen, zur Zeit verpachteten Ländereien in R en tengü ter 
um zuw andeln .

8 A u s  dem Kreise Thorn, 16. J a n u a r .  (W egen Verdachts der 
Tollw uth) w urde in  B r z o z a  ein H und erschossen. Die Untersuchung 
durch den T horner K reisth ierarzt ergab jedoch, daß das Thier nicht an  
Tollw uth gelitten hat.

M annigfaltiges.
( P e t r o l e u m l a g e r b r a n d . )  Der große Petroleum- 

Lagerhof am Südufer der Spree tn Berlin brennt seit gestern 
11 Uhr vormittags. Fast sämmtliche Mannschaften der B er­
liner Feuerwehr sind tn Thätigkeit. Der Brand hat eine be­
deutende Ausdehnung gewonnen. Zwei Arbeiter werden ver­
mißt, welche unvorsichtig durch Explosionen den Brand verur­
sachten. Der Schaden wird auf 60 000  (5 0 0  0 0 0 ? )  Mark an­
gegeben, weil es drr Lagerraum sämmtlicher Berliner Groß­
händler ist.

( B r a n  d.) I m  Milttärlazareth zu Altona brach vorgestern 
nachmittag Feuer aus, welches den Dachstuhl des Mittelbaues 
zerstörte. Nach zwei Stunden war der Brand gelöscht. D ie 
Kranken kamen nicht in Gefahr. Graf Waldersee war auf der 
Brandstelle anwesend.

( P r o z e ß  J o n i a u x . )  I «  der vorgestrigen Nachmittag«- 
Verhandlung versicherte, nach einer Meldung aus Antwerpen, 
der Gcrichtsarzt Vanvyve, daß Alfred Ablay nicht infolge einer 
Herzaffeklion gestorben sei. Der von der Vertheidigung vorge­
schlagene Arzt S tienon  behauptet nicht minder kategorisch, Alfred 
Ablay sei allerdings an einem Herzleiden gestorben. Dr. D'Alle- 
magne schloß sich dieser Aussage an und fügte hinzu, daß 
Loonte Ablay nicht an Vergiftung, sondern an einem typhoiden 
Fieber und Vandenkerkhove gleichfalls nicht vergiftet, sondern tn 
infolge eines Schlagansalls gestorben sei. S tienon  versicherte 
auf Ehre und Gewissen, Alfred Ablay sei nicht an einer M or­
phiumvergiftung, sondern an Asphyxte infolge einer Herzaffektion 
gestorben.

( A u s s t a n d . )  I n  Brooklyn sind die Angestellten der 
Straßenbahnen mit Ausnahme einer einzigen Linie tn den Aus- 
stand eingetreten. Man schätzt die Zahl der Streikenden auf 
Sechstausend.

Hingesandt.
W ie sehr unsere S t r a ß e n r e i n i g u n g  zu wünschen läß t, zeigte sich 

wieder heute bei dem T hauw etter. I n  der Elisabeth- und B reitenstraße 
und namentlich in  der Passage ging der Straßensckm utz über die B o rd ­
steine hinweg und ergoß sich auf den B ürgerfteig. Nachdem die S tra ß e n -  
re inigungskolonne durch die F rosttage R uhepausen genug gehabt hat, 
sollte m an eine energischere Thätigkeit derselben wohl e rw a rten . — s.

Weiteste Nachrichten. ^
B e r l i n ,  17. Januar. Der Reichstag hat den 

Centrumsantrag auf Aufhebung des Jcsuitengesetzes in 
zweiter Lesung angenommen.

Budapest, 16. Januar. Heute Vormittag wurden die neuen 
Minister vereidigt. Hierauf empfing der König das neue Kabinet 
in oorporo und später die Minister des früheren Kabtncts.

B er n , 16. Januar. Unter großen Schwierigkeiten wurde 
dt^'Wiederaufnahme des Verkehrs der Gotlhardbahn ermöglicht; 
heute rrat jedoch neuerdings starker Schneefall ein.

P a r is ,  17. Januar. Die „Agence Havas" meldet: Es
gilt als gewiß, daß Waldeck-Roffeau die Kandidatur für die 
Präsidentschaft definitiv angenommen hat.

N ew york, 16. Januar. Gestern Abend brach in Butte auf 
s dem Lagerraum der Montana-Zentral-Eisenbahn, wo mehrere 
? Wagen mit Schießpulver standen, Feuer aus. Während die 
i Löscharbeiten im Zuge waren, erfolgte eine Explosion, durch 
: welche eine Anzahl Feuerwehrleute getödtet wurden. Bald da- 
! rauf fand eine zweite, noch heftigere Explosion statt. D ie in 
! der Nähe stehenden Zuschauer wurden förmlich niedergemäht und 

die Trümmer eine halbe (englische) M eile wett fortgeschleudert, 
wodurch Leute im Mittelpunkt der S tadt verletzt wurden. A ls die 
Feuerwehrleute und Zuschauer sich zu flüchten suchten, erfolgte eine 
dritte Explosion tn Folge der Entzündung des SprengpuloerS im an­
stoßenden Lagerhause. DieDetonation glichetnemErdbeben. Säm m t- 

s liche Feuerwehrleute, mit Ausnahme von zweien, und mehrere 
- andere Personen wurden getödtet, eine Anzahl anderer verletzt, 
s auch viele Leute von der Hospital-Mannschaft, welche bei der 
? ersten Explosion Hilfe leisteten, getödtet oder verletzt. An 60  
s verstümmelte Leichen wurden hinterher aufgefunden. Sow eit 
s festgestellt worden, find 75 Personen sofort todt geblieben, an 
i hundert verletzt worden. Der Materialschaden übersteigt eine 

M illion Dollars.
z V erantw ortlich  fü r  die R edaktion : H e i n r .  W a r t  m a n n  tn  T horn .
H Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

__________ >17. J a n .  >16. J a n .
Tendenz der F ondsbörse : schwächer.

Russische B ankno ten  p. K a s s a ........................  219—70 3 1 9 —60
Wechsel aus W arschau k u r z .............................  219—50 219— 50
Preußische 3 <>/<, K o n s o l s .................................  97— 20 9 7 - 3 0
Preußische 3 '/ .  Vy K o n s o l s ............................  1 0 4 - 8 0  1 0 4 - 7 5
Preußische 4 <>/<) K o n s o l s .................................  1 0 5 - 8 0  1 0 5 - 9 0
Deutsche Reichsanleihe 3<>/i>............................  96— 90 9 7 —
Deutsche Reichsanleihe 3 V « o / o ........................  104—75 104—75
Polnische P fandb rie fe  4 '/ ,  o /< > ........................  6 9 -  6 9 — 10
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................  — —
Westpreußiscke P fandbriefe  3 '/ ,  o /g ........................ 102— 101— 90
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ........................  207— 207—25
Oesterreichische B a n k n o te n .................................  164—40 164—40

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ......................................  —
M a i ..................................................................  1 4 0 - 5 0  1 4 1 - 3 5
loko in  N e w y o rk ................................................ 6 2 '/ i  62 '/^

R o g g e n :  l o k o .................................................... 115— 116—
J a n u a r .............................................................  —  1 1 6 - 2 5
M a i . . .  .................................................... 1 1 8 - 5 0  1 1 S -
J u n i  . . . .......................................................... 1 1 V -  1 1 9 - 5 0

H a f e r :  l o k o .........................................................  106 -140  106-140
M a i ........................................................................ 1 1 5 -  1 1 5 - 5 0

R ü b ö l :  J a n u a r .....................................................  4 3 — 10 4 3 — 10
M a i ...................................................................  4 3 - 6 0  4 3 - 7 0

S p i r i t u s : ...................................... ....
50er lo k o ............................................... ....  51— 60 51— 60
70er lo k o ....................................................  32— 10 3 3 — 10

70er J a n u a r .....................................................  3 6 —40 3 6 —40
70er M a i ...................................... .. . . . 37—70 87—60

D iskont 3 p E t., Lom bardzinSsuß 3V , pC t. resp. 4 pE t.

B e r l in ,  16. J a n u a r .  (Städtischer C entralviehhof). Amtlicher Bericht 
der D irektion. Z um  Verkauf standen: 340 R inder, 8213 Gckweme, 
(dabei 404  Bakonier), 1520 K älber, 1422 H am m el. R inder w urden  zu 
ziemlich unveränderten  P reisen zu zwei D ritte ln  verkauft. — D er
Sckweinem arkt verlief bei dem starken Angebot schleppend und  gedrückt,
w ird auch nicht ganz geräum t. M a n  zahlte 1. 49, ausgesuchte Posten 
d a rü b e r; 2. 47— 48, 3. 4 4 — 46 Mk. pro  100 P fu n d  m it 20 p E t. D ar«. 
Bakonier 4 3 —44 M ark  per 100 P fu n d  m it 55 P fu n d  T ara  per Stück. 
— D er K älberhandel gestaltete sich langsam  und gedrückt. 1. 60—64, 
ausgesuchte W aare  d a rü b e r; 2. 51— 59, 4 5 —50 P f. p ro  P fu n d  Fleisch- 
gewicht. —  Am H am m elm arkt fanden ca. 500 Stück zu knappen Preisen 
des vorigen S o n n ab en d s  Absatz.

K ö n i g s b e r g ,  1 6 .J a n u a r .  H p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 L iter 
ohne F a ß  behauptet. Z u fu h r — Liter. Gekündigt —  Liter. Loks 
kontingentirt 51,50 Mk. B r., 51,00 Mk. Gd., Mk. bez., nicht kon- 
tin g en tir t 32,00 Mk. B r., 31,50 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis T ho rn . 
T horn  den 17. J a n u a r  1894.

W e r t e r :  Thauw etter.
W e i z e n  sehr geringes Angebot, ziemlich un v erän d ert, 127/6 P fd . b u n t 

127 Mk.. 130 P fu n d  hell 129 Mk., 132 P fd . hell 130 M k. 
R o g g e n  sehr kleines Geschäft, Preise un v erän d ert, 121 Psd. 106 M k 

123 Pfd . 107 Mk. '
G e r s t e  Angebot in  feiner B ra u w a a re , welche gefragt, sehr a e r in a  

andere S o r te n  flau. B ra u w a a re  122/8  M k., feinste theurer
M itte lw aare  195/10 M k., F u tte rw a a re  78 /82  M k /  *E r b s e n  F u tte rw aa re  flau, gute reine 94 /5  Mk.

H a f e r  re iner g u t-r  104/6 Mk., besetzter schwer verkäuflich.

Kirchliche Nachrichten.
r F  ° L ?  18. I a n u a r  1895. 

E vangeusche-lu thensche  K irche : abends 6 '/»  U hr B ibelstunde: S u p e r-  
m tenden t Nehm .



Bekanntmachung
betreffend die Lohnklaffen und Beitragssätze der Invalid ität^  und Altersversicherung.

Durch nachstehende Zusammenstellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in 
welche Lohnklasse die einzelnen Kategorien der ,n der Stadt Thorn beschäftigten Per­
sonen zu versichern sind und auf wie hoch sich demgemäß die wöchentlichen Beträge 
derselben belaufen:

Zusammenstellung
betreffend die Lohnklaffen und Beitragssätze der aus Grund des Reicbsgesetzes über die 
Jnvaliditäts- und Altersversicherung vom 22. Ju n i 1889 Versicherungspflichtigen Personen

in der Stadt Thorn.

Bezeichnung der Krankenkasse 
bezw.

der Arbeiterklaffe

Durch­
schnitt­
licher
Tage­
lohn

Durch­
schnitt!.
Jahres-
arbeitS-
Ver-
dienst i

1

Z!
iri

öoh
klas
2

len-
:äg
c
>n-
sen
3

e

4

Für die Zuge­
hörigkeit zu 

den betr. Lohn- 
klaffen ist 

maßgebend

M itg lieder einer Krankenkasse.

l. Allgem. Ortskravkenkafse in Thorn.
a. Klasse 1. Kafsenmitglieder jeder Art. deren 

täglicher Arbeitsverdienst 3 Mk. oder mehr 
be träg t........................................................ 3 20 960

14 20
?

24 30

30
d. Klaffe 2. Kafsenmitglieder jeder Art, 

deren täglicher Arbeitsverdienst 2 Mk. 
60 Pf. bis 2 Mk. 99 Pf. beträgt . . 2 80 840 24

e. Klasse 3. Kafsenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienst 2 Mk. 
20 Pf. bis 2 Mk. 59 Pf. beträgt. . . 2 40 720 24

ü. Klasse 4. Kafsenmitglieder jeder Art. 
deren täglicher Arbeitsverdienst 1 Mk. 
80 Pf. bis 2 Mk. 19 Pf. beträgt. . . 2 600 21

e. Klasse 5. Kafsenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienst 1 Mk. 
40 Pf. bis 1 Mk. 79 Pf. beträgt. . . 1 60 480 20

k. Klasse 6. Kafsenmitglieder jeder Art. 
deren täglicher Arbeitsverdienst 1 Mk. 
bis 1 Mk. 39 Pf. beträgt und alle 
männlichen Kafsenmitglieder mit noch ge- 
ringerem A rbeitsverdienst.................... 1 20 360 20

§. Klasse 7. Grsßjährige weibliche Arbeiter 
mit einem täglichen Arbeitsverdienst von 
70 bis 99 P f.............................................. 80 240 14

b. Klaffe 8. Lehrlinge mit einem täglichen 
Arbeitsverdienst unter 70 P f................... — 60 180 14 — — —

2. Ortskrankenkasse des Schuhmacher­
gewerbes in Thorn.

a. Klasse 1. Kafsenmitglieder, deren täg­
licher Arbeitsverdienst 1 Mk. 80 Pf. oder 
mehr be träg t.............................................. 2 600 24

d. Klasse 2. Kafsenmitglieder, deren täg­
licher Arbeitsverdienst 1 Mk. 40 Pf. bis 
1 Mk. 79 Pf. beträgt............................... 1 60 480 _ 20 _

e. Klasse 3. Kafsenmitglieder, deren täg­
licher Arbeitsverdienst unter 1 Mk. 40 
Pf. beträgt und Lehrlinge mit e.nem 
täglichen Arbeitsverdienst von 80 Pf. 
bis 1 Mk. 39 P f....................................... 1 20 360 20

(1. Klasse 4. Lehrlinge mit einem täglichen 
Arbeitsverdienst unter 80 P f................... — 60 180 14 — — —

3 Ortskrankenkasse für die Fabrik der 
F irm a E. Drewitz in Thorn.

a. Werkmeister, Beamte rc............................. 4 1200 30
d. Vorarbeiter, Maschinisten rc..................... 3 — 900 — — — 30
e. Sonstige männliche großjährige Arbeiter 2 50 690 — — 24 —
ä. 'Männliche Arbeiter von 16 bis 21 Jahren 1 50 450 — 20 — —
e. L ehrlinge................................................... 1 — 300 14 — — —
4. Bgukrankenkasse des M aurerm eisters 

S o p p art in Thorn.
a. Beamte, Aufseher, Zeichner, Pol ere, 

Schachtmeister und Maschinenführer . . 4 1200 30
d. Maurer und sonstige Handwerksgesellen 2 50 750 — — 24 —
e. Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und 

B o te n ........................................................ 1 30 390 20
ä. Lehrl nge und weibliche Arbeiter . . . — 90 270 14 — — —
5. Baukrankenkasse des Unternehmers 

L. Baruch in Thorn.
a. Beamte, Ausseher, Zeichner, Poliere, 

Schachtmeister und Maschinenführer . . 4 1200 30
b. Maurer und sonstige Handwerksgesellen 2 50 750 — — 24 —
e. Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und 

B o te n ........................................................ 1 30 390 20 _
ü. Lehrlinge und weibliche Arbeiter . . . — 90 270 14 — — —
v. Baubetriebs-Krankenkasse der F irm a 

W . M ehrlein in Thorn.
a. Klasse 1. Beamte, Techniker, Werkmeister, 

Aufseher, Poliere, Schachtmeister und 
M asch inenführer.................................... 4 1200 30

d. Klasse 2. Maurer, Z-mmerer und sonstige 
Handwerksgesellen.................................... 2 50 750 — — 24 —

o. Klasse 3. Gewöhnliche Handarbeiter, 
Wächter, B o te n ......................................... 1 50 450 — 20 — —

ä. Klasse 4. Lehrlinge und weibliche Ar- 
b e i t e r ........................................................ — 90 270 14 — — —

7. Baubetriebs-Krankenkasse der F irm a 
Götze u. N iederm eyer in Thor«.

a. Klasse 1. Beamte, Techniker, Werkmstr., Aus« 
seher, Poliere, Scbachtmstr. u. Maschinenf. 4 1200 30

d. Klaffe 2. Maurer, Zimmerer und sonstige 
Handwerksgesellen.................................... 2 50 750 — _ 24 _

e. Klasse 3. Gewöhnliche Handarbeiter, 
Wächter, B o te n ......................................... 1 50 450 — 20 — _

ä. Klasse 4. Lehrlinge und weibliche Ar- 
b e i t e r ........................................................ — 90 270 14 — — -

8. Personen» die keiner Krankenkasse 
angehören.

1. Für die in der Land- und Forstwirts 
schaff beschäftigten Personen: 

a. männliche Jnstleute und Deputanten . 360 20

Die Höhe der 
Beiträge für die 
in der Land- und 
Forstwirthschaft 

beschäftigten Be-
d. sonstige männliche und weibliche Personen — — 300 14 — — — triebsbeamten
2. Für alle übrigen in der Stadt Thorn 

beschäftigten Personen: 
a. männliche Arbeiter.................................... 1 50 450 20

richtet sich nach 
dem in jedem Ein­
zelfalle zu ermit­

b. weibliche A rb e ite r .................................... — 90 270 14 — — telnden Jahres­
o. Lehrlinge:

1. männliche.............................................. _ 60 180 14
arbeitsverdienst.

2. w eibliche.............................................. — 60 160 14 — —
T h o r n ,  im Januar 1895

Der Magistrat.

S ägesp äh n e,
Brennholz u. Schwarten
verkauft billigst

6. 8lippakt'8 Sägvvei'k.
t kl. mödl. Zimmer zu v. Strobandstr. I I. 

grössere n. eins kleine IVokilnnx 
vom 1. rn  vermietken.

IVokIfoil, Schuhmacherstr, 24.

Den Intereffeutc«
daß ich für gefallene und lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, lU Mk., für solche, 
die ich abholen lasse, 6 Mk. zahle.
l i i K N t b i M e ,  M eckereibestzer,

Thor», Culrner Vorstadt 80. 
L^lne KI. IVokn. sowie eine möbl. IVobn. 
^  zu verm. LoppernikrrSftr. 4l» ^exuer.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von G ra ß -  
Neffa« Band II — B la tt 21 —  auf 
den Namen der Besitzer 6 i« 8 tr» v  und 
L I i8 » d v t I »  geb 8 « ü v » n k « -  
IL » g g » tL 'sch en  Eheleute eingetragene, 
zu G roß-N essau belegene Grundstück
am !5. R arz 1895, vorm ittags!0  Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 133,71 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
23,04,40 Hektar zur Grundsteuer, mit 
159 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steucrrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 10. J a n u a r  1895.
Königliches Amtsgericht.

Freiw illige N erlicigeruiig .
Freitag den l8. Januar cr. 

vormittags S Nhr. 
werde ich vo, der Pfandkammer hierselbst

Damenkonfektion, Winter­
mantel und Jaquets, 40V 
halbe Flaschen Sect» l Neise- 
pelz

öffentlich meistbietind gegen Baarz-sthlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

X ) K ! 0 ! < ) ! S ! O l 0 ! S ! S ! S ! < X
l.. Kavrmai-Iriövivr'selis

W r b m i u l>  chemische Kunst-
W o f c h - S l n s t a l t

H I O L N ,  Coppernikusstraße 13 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zum 
I'LLrben nuä Lolni^on aller Arten unzer- 
trennter H erren- unä vamenxnräerotzen, 
seidener und wollener L le läer, Uniformen, 
^nräinen, kelL^6^6U8lr1näen, repplekeu, 
21mmer- nnä Voeoialionsslotlou u .s .n .

I n  hiesiger Forst liegen zum Verkauf:

W e n -  und N ü s tm i-N u D lz ,  
Kikseru-Buuholz iu verschiedenen 

Longen und Stinken, 
ferner Kiesern-Kloben,Spaltstubben  

und Strauch.
Besichtigung täglich mit Zuziehung des 

Försters gestattet.
Sängerau. IV>6i8tel'.

1  Z ur

z  K eim lstllD Ä eier  8 l .  H sj. llli8 llo irerr
M  findet am

27. d. M ts. nachmittags 2 Uhr -m
z  W .
Z  im S aa le  des -Schützenhauses
M  statt und erlaubt sich zur Theilnahme einzuladen
^  das Komitee.
M  M .  Liste zum Zeichnen liegt bis zum 23. d. M ts. im d  
^  Schützenhause aus. 

r̂r
k lL iio lo r tv -

f  abkilc l.. «ermann L vo.,
HevLin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis- 
verzeichniß franko.

^/d/A/'/raZ-l^s/'/rs ^

! ^o/'kivs/^ . 2.25-6.-
5 ^ s / '/ '/  . . » 2.25—5.25 !
^ a c /s /> a . . » 3.00—6.—

. . - 2.60—4.— >
! A a /'L a /a . . » 2.25

la /'/ 'aF o /ra  » 1.90 i
! sinö ru  Original -  k 'rslssn ru  liabsn 
l ' » h g r »

^  Gr. ^L«L«LpN
in u . k l. ^ io  xlLzvrviso. I

v ls  fortvkllkrvnösn V si^eek slu n x sn  
m it nsuvn öocisxrl - kirm sn v,src!sn 

Zurck k sa c k tu n x  <i«8 V /o rter 
! „ O o n t i n k N t a ! "  rletlvk verm lsösn . !

vamen- u. Kinäerkleillor
werden geschmackvoll und gutsitzend in oder 
außer dem Hause angefertigt

I!u<1er8lr»88v 5 , I I I .
Gründlicher Klavierunterricht

in und außer dem Hause wird ertheilt
ki-omb Vorfallt Zrrbuistr. dir. 20, !. reokls.
I N ia n in n  säst neu und schön, l neues 
l P lU lllllll, BüchevsVind und viele 
werthvolle Bücher in Prachteinbänden
sind billig zu verkaufen Mellienstrahe 84. 
3 Treppen rechts. Besichtigung 11—3 Uhr.

Line lirNNe Aillion im xlllekliellstvn kaii.

Gvotze Trier-Geld-Koltevie
110000 Dose mit 17265 auf 2 2iebun^eu vertbeilteu Oe^ivven u. einer Drämie.

l l r r u x t t ie ik e i  3 0 8  0 0 0 ,  3 0 8 0 0 0  8 V . 5 0 0 0 0 0
100 000, 50 000, 40 000, 30 000, 25 000, 15 000, 10 000 ete. Ll.

I .  i n  L oi'H u  a m  14. u n ä  15. k e tz iu a r  1895 .
2u klanpreisen iuel. Leiebsstempel empfebte uuck versenäs

O r lK L N a l - ^ V 8 0  
t Ull LiSlKti»»K S»lTiK

Vi V« Vi V8________
2U 17)60 8,80 4)M 2,20 Nark. 

Der Liu8Lt2 für äie II. L1. ist äerselbe.

ÖL L K iira ll -V v I IIv S H

______ Vi V. Vi
2U 35)20 17,60 8,80 4,40 ölark. 

Diese kreise s. ä. Lins. für I. u. II. L1.

0 S I 4  N V IIU L V , tLvn Li««L«>K L.
6v8. 8v8tvNllll8vn vritittv ick mir änred ?08tLNvvvi8UNA, aut äsrvn koupvn Niv Lo8tvNunx nnä äis r<trv88v

Nvutiici» rn 8edreiden i8t.
k ü r ko rt! uuü üle delüeu Arnvinullstev siuü 50 k leuuix delruküxev.

rn8kNdriieii« kILvv vvr8vnäe xrrtis unä krrnlco.
Eine gut erhaltene

Ovnovrl-Älker
mit Kasten ist billig zu verkaufen. Zu erst. 
in der Exped. der „Thorner Presse".______

" E  » l !  ü  e »geschossene
empfiehlt

1 .  V .  ü ä o l p b .

K äi-zL N schm uttS^L L
Schollen, lebend frische Haffzander und
Karpfen bei ______W»«»N»v*,8llLr.

Meine gut renommirte, in vollem Be­
triebe befindliche

UMk- käokersi "W U
nebst H a u s  ist sofort zu » e rk a u frn .

4 . v l i i t e r '8  Schillerstr. 8.
Allstidtischer « e r »  « r .  2 8

ist die seit 10 Jahren von Herrn Rechts­
anwalt 8tein bewohnte 1. Etage, bestehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaselbst 
die herrschaftlich eingerichtete 2. Etage, so­
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerstraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt O.

Neustädt. Markt Nr. 19.

2  freund!. Zinnuer nebst Küche
billig zu vermieten Breiteftrahe 4>.

4 Zimm., helle Küche mit all. 
^ Zubeh. vom 1. April z. verm.

Kachestrasze 6» II.

wollen, können sich melden Coppernikusstr. 23.
/ ^ i , r  Fraulrirr» zwischen 30 bis 35 Jahre 

ALr alt, wird zur F ührung  e in e r  guten  
I ß  H au sh a ltu n g  unter Leitung der Haus- 

stau so fo rt gesucht. Nur solche, die 
bereits in ähnlichen Stellen gewesen 

und über gute Zeugnisse verfügen, wollen sich 
schriftlich melden unter sV. 2. 95 an die 
Expedition der „Thorner Presse"._________

Tischlergesellen
erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs­
werk von
______8 «p p »rt in Thorn.

L e h r l i n g «
können sofort eintreten bei

Stellmachermeister 8»KI.
E i n e n  K e h r l in g

suche für mein Kotsnialwaarenaeschäft.
____ 1. Lirine8, Tlwrn.

Schüler
bei X. Marks, Lehrer a. d. Knabenmittelsch. 
___________ Gerberstraße 33.___________
sAin möbl. Zim. nebst Ksb. u. Burschen- 
^  gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22.

L r v v i  n L Ö K I ir tv  L i m i i L v r
zu vermiethen Neust. Markt 20.. I .

^in möbl. Zimm. n. Kabinet von sofort 
 ̂ zu vermiethen Gersteustr. Nr. 19, pari.

k r t u s v o f  (G rober S a a l.)
Mittwoch. 23. u. Donnerstag. 24. Januar

abends pünktlich 8 Uhr:

2 -N a l.G M p ieG esjK ü n stlerp a a res

r i i l M  K a lk ü l „üieue Kü?8tz".
Psychologische Studien. Spiritual-M ani­

festationen. Enthüllungen aus der 4. Di­
mension. Sensat. Vorführungen auf dem Ge­
biete des Gedankenlesens. Gedankenübertragung 
in fast unglaublicher Vollendung. — Mnemo­
technik, Somnambulismus.

Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Sperrsitze:
Vorderreihen 2 Mk.. Hintere Reihen  
1.50 Mk.» Nichtnummerirte Sitze L Mk.» 
Stehplätze 50 Ps.____________________

W l t k W c h i e
von Llotltzi'itz nach Kvkllluo am Sonntag 
den 20. d. M. Abfahrt püuktliek 2 Dlir 
von meinem Gasthause. Theilnehmer werden 
hiermit freundlichst eingeladen.

8«I»niiüt, Gastwirth,
_________________ Llotterie.___________

Heule Vouuerstax üeu 17. aüeuäs:

Gr. Uilrstesseil °^m i^''Zrel-Covcert
wozu ergebenst einladet

II. 8«t>Iet«tboio, Neust. Markt 5.

Guten krustigen M ta g stisch
in und außer dem Hause von 50 Pf, an 
verabfolgt

1. Bäckerstr. 1l, Pt.
Ar das 1. Bat. Regts. 15 werden 

zu Kasino-Zwecken geeign. Räum­
lichkeiten per bald gesucht. Off. 
an Hauptmann l io v l i r ,  Bankstr. 4.F

1 W ohnung i L N S r r
Etg. zu vermiethen D iekm aekerstr. 2.

Eine Familienwohnung
Stube, Kabinet und Zubehör, nach vorn, ist 
zu vermiethen. SekukmuekerstrassH 13.

Lrom bergerstrassk 46
ist die Parterre-Wohnung, links, 4 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau 3okuuuu Lusel.

"M öblirtes Zimmer
zur 8-maligen Benutzung monatlich sucht 
auswärtiger Beamter. Off. nur mit Preis- 
angabe ll .  X. postlaxeruü Lkoru.
^ i n  gut möbl. Zim. m. a. o. Burschengel. 
^  zu vermiethen. Seklossstr. 10, 11̂

Wohnung zu vermiethen.
0 . S e lisek e r, R lovlivr 5 .

S o fo r t  o d r r  1. A p ril r« » r rm ir th e « :

Grotze Kellerräume
m it S p richer, in denen seil mehreren 
Jahren ein M eingeschüfl betrieben wurde. 

Wo? sagt die Expedition dieser Zeitung.
Zwei gut möblirte Zimmer

mit auch ohne Burschengelaß sogleich zu 
vermiethen________Gerechleftratze 13 .
4 möbl. Zim. mit Kab., unweit der Post, 
1 v. 15. zu verm. Marienstr. 7, 1 Tr.

Sseiteslf. 32, 3. k lage
eine Wohnung von 3 Zim., Kabinet nebst 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei L . Sekall, SchiSerstraße Nr. 7. 
I möbl.Zimm. v. sofort z.v.Tuchmacherftr.LOl
Lin möblirt68 Limmor u. Lüdinet

von sofort zu vermiethen. Altstadt Nr. 27. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

AivkI.
sogleich zu vermiethen Strobandftraße 12.

1 Wohnung,
Entree und Nebengelaffen sofort billig zu 
vermiethen Vrejtvslrassv 21, 2 Lr. 
Dlu mützl. Am m er derstenslrassv  14, I I .

l
Gedenket der Vogel «nd des 

hungernden Wildes. l
Druck u*d «erlaa v->« k. D o n b r o w s k i  iu Thorn.


